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Funde der Blauflügeligen Sandschrecke Sphingonotus caerulans 

 (Linnaeus, 1767) im südlichen Landkreis Rottal-Inn 

 
von Rainer BLASCHKE 

 
 
 

Die Blauflügelige Sandschrecke Sphingonotus 
caerulans gilt in Bayern und auch bundesweit 
als stark gefährdet (RL 2). Bis etwa 2002 lagen 
die bayerischen Fundorte hauptsächlich im Mit-
telfränkischen Becken zwischen Bamberg und 
Pleinfeld, im Oberpfälzischen Hügelland sowie 
zwischen Regensburg und Ingolstadt. Im Au-
gust 2015 konnte Josef REICHHOLF an einer 
Forststraße im Altöttinger Forst und am 02. 
September 2016 auf dem Bahnhofsgelände 
Altötting je ein Exemplar der Blauflügeligen 
Sandschrecke beobachten. Am 8. Juli 2017 
fand Walter SAGE am Inndamm bei Gstetten, 
Gde. Kirchdorf am Inn noch ein Exemplar. Wei-
tere Funde gelangen im Südosten Bayerns 
2018 und 2019 in den oberbayerischen Land-
kreisen Mühldorf und Altötting (ZAHN A. (2020) 
ANLiegen Natur 42/1).  
 
Die Art befindet sich offensichtlich in Ausbrei-
tung. Ob dies mit der Klimaerwärmung in Ver-
bindung steht, ist unklar. 
 
Am 30. Juli 2021 konnte ich die Blauflügelige 
Sandschrecke in der Nähe von Bergham, Gde. 
84375 Kirchdorf am Inn in einer (fast) stillgeleg-
ten Kiesgrube entdecken und fotografieren. Es 
handelt sich dort um eine kleine Population, die 
aus etwa 10 Individuen besteht. Da die Sand-
schrecke ein guter und wendiger Flieger ist, 
schnell und weit fliegen kann, könnte sie von 
Altötting aus den neuen Lebensraum bei uns 
erobert haben. Als Pionierart besiedelt sie sehr 
warme, trockene und vegetationsarme Sand- 
und Kiesflächen. Eine Kiesgrube entspricht da-
her ihren Bedürfnissen. 
 
Sie kommt oft zusammen mit der Blauflügeli-
gen Ödlandschrecke Oedipoda caerulescens 
vor und kann daher leicht mit dieser verwech-
selt werden. Von der Gattung Oedipoda unter-
scheidet sich die Blauflügelige Sandschrecke 

aber durch einen schlankeren Habitus und län-
gere Flügel. Ihre Hinterschienen sind graublau 
gefärbt. Es gibt noch weitere Unterscheidungs-
merkmale. 
 
An dem von mir entdeckten Fundort war sie 
aber nicht mit der Blauflügeligen Ödlandschre-
cke vergesellschaftet, sondern mit dem Dünen-
Sandlaufkäfer Cicindela hybrida. Letzterer war 
am Fundort jedoch auch nur in geringer Anzahl 
zu finden. 
 
 

 
 

 
 
 
Die Angaben zu Minimalarealen liegen bei 150 
bis 200 m². Da die für die Sandschrecke nutz-
bare, vegetationsarme Fläche in der Kiesgrube 
bei ca. 500 m² liegt, kann man hoffen, dass sie 
sich auf Dauer bei uns etabliert.   
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